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Kinderparadies .

Man ſpricht von einer Wieſe ,
Von einem Paradieſe ,

Wohin dereinſt die Frommen
Nach dieſem Leben kommen ,
Und wo auch frei vom Böſen
Der erſte Menſch geweſen .
O dieſen frohen Glauben

Soll uns kein Zweifel rauben ,
Da Spuren hier auf Erden
Vom Garten dem verlornen

Noch jetzt gefunden werden ,
Wo ſich dem Neugebornen ,
Den einſt die Hirten ſahen ,
Auch jetzt noch Kinder nahen .

Gedenke jener Stunden ,
Der ſeligſten von allen ,
Da noch dein kindlich Lallen

Die Worte nicht gefunden .
Noch ſpielteſt du mit Lämmern ,
Mit Blümchen auf den Auen ,

Doch ſchon begann ein Dämmern ,
Ein leiſes Morgengrauen ,
Ein wunderbares Schauen ,
Der hohen Herrlichkeiten ,
Die wie aus alten Zeiten

Jetzt nur bedeckt mit Schatten
Die Augen ſehn , die matten .

Weh , wer aus Kinderſeelen
Dies Schauen wagt zu ſtehlen ,
Wer mit verruchten Händen
Die Augen wagt zu blenden ,
Die jener Quell gereinigt ,
Der uns mit Chriſto einigt ,
Und denen gleich zu werden ,
Das Höchſte iſt auf Erden !

Aus „ Spruchverſe “ Dul

von P. Gall Morel . Einſiedeln , bei Gebr . Benziger , 1889 . 1
Der Zagende . S1

Wo wir auch ſind im Erdenraum , 0

Wir wandern über Todtengrüfte , ‚
Ein Sargbrett wächst in jedem Baum , 6

Als Todesſeufzer weh ' n die Lüfte , 4
Und jeder Glocke Stundenſchlag Nir

Verkündet uns den letzten Tag ,
und wo ein Stern durch Wolken bricht , ml
Iſt ' s unſer ſtilles Todtenlicht . 1

Der Hoffende . lnd
Nein — wo wir geh ' n im Erdenraum D0

Sproßt überall ein reiches Leben ,
Es wächst ein Kreuz in jedem Baum , ld!

Zur Hoffnung unſer Herz zu heben .
N0

Und jeder Kirchenglocke Klang Und!
Iſt froher Auferſtehungsſang , 91

Und jeder Stern am Himmelszelt

Beleuchtet eine beſſ ' re Welt . 61f
An einen Nechtskandidaten .

4

uUm recht zu thun , muß man kein Recht ſtudiren , Jbtf

Doch oft um Unrecht ſicher auszuführen . l0

Exorzismus . Undte

Hans , deine rothe Naſe zeigt mir an , Jl

Daß nur geweihtes Waſſer helfen kann . — —

Der Teufel ſchreit :

Wie , was ? Geweihtes Waſſer ? Nein ,

Bringt lieber Wein .

„5„5 Luul,

Wie drei Burſche ſich zurechtfanden ) . 1
Es fuhren drei Burſche durch Waldesnacht , Wl

Die hatten den Tag wohl vieles gelacht ; 11
Jetzt wurden ſie ſtill und forchten ſich ſehr ,

Denn ſie fanden den Weg und den Steg nicht mehr. ſ01
Da plötzlich von fern ein rettendes Licht Den

Durch dicht verwachsnes Geäſte bricht . felſ

Und freier athmen die Burſche nun auf 1
Und richten dem Licht entgegen den Lauf . 0

Der Leuchtthurm iſt ' s, wie der älteſte meint , Jul

Der im Sturm zum Troſte dem Schiffer erſcheint. Van

Der andere ſpricht : der Magiſter wird ' s ſein , Imm
Der ſtudiert was Rechtes beim Lampenſchein . Wef

Der dritte meint , das Licht iſt ſo fern , der
Am End iſts ' gar noch der Abendſtern . 11

Oder iſt ' s Frau Martha , die Tag und Nacht 11
An der Wiege des kranken Kindes wacht ? Ate

Jetzt traten ſie endlich durch Nacht und Graus lih
Mit erleichterter Bruſt in ' s Freie hinaus . Rihe

— — AUun
) Aus „ Gedichte von P. Gall Morel . II . Sammlung . “ 1

Bei Gebr . Karl und Nikolaus Benziger in Einſiedeln 1859.
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Ffanden

Da haben ſie gleich das Kirchlein erlannt ,

„ In welchem das ewige Licht hat gebrannt ,

Das Licht , das ſo ſpät noch der luftigen Schaar

Durch gefährliches Dunkel ein Führer war .

Tief ward betroffen des Aelteſten Herz ,
Er ſprach : fürwahr durch die Seele mir fährt ' s ,

Mir iſt , ich ſollt das Räthſel verſtehn ,
Wir haben wohl alle ein Andres geſehn ;

Wir haben gefaſelt von mancherlei Licht ,
Und das rechte , das eine , erkannten wir nicht .

Und doch dies eine der Leuchtthurm iſt ,
Der leuchtet im Sturme zu jeder Friſt ;

Und die Lampe des weiſeſten Meiſters blinkt ,
Die aus Nebel und Nacht zur Erkenntniß winkt .

Und der Stern iſt ' s, der über den Fluthen hängt ,
Zu dem ſich des Menſchen Gemüth hindrängt ;

S' iſt die Mutter , die über der Wiege der Welt

In den Armen die kranke Menſchheit hält .

Jetzt flackert die Lampe im Heiligthum ,
Und die Luſtigen werden ernſt und ſtumm ,

Und treten aus Nebel und Nacht hinein
In das Kirchlein voll lieblichem Lampenſchein .

Das war für mich .

Nach dem gewöhnlichen Weltlaufe ſprechen die

Leute , wenn irgendwo etwas recht Hübſches und

Leckerhaftiges umſonſt zu haben iſt : das wäre oder

iſt etwas für mich , und es wird immer nicht ſehr
Viele geben , die , wenn ſie die Wahl hätten , nicht
lieber ſich ſelber einen Trunk guten Wein und eine

Portion Kalbsbraten , ihrem Nachbar aber eine

Tracht Schläge vergönnen würden , als umgekehrt
ſich die Schlaͤge , dem Nachbar aber die Mahlzeit .
Dennoch finden ſich , Gott lob ! auch noch ſolche
ſeltſame Leute , die für ſich ſelber gerne das Unge⸗
mach und den Schmerz erwählen , damit nur ihr
Nächſter das Gute genießen könne .

In manchen großen Städten , namentlich von
Italien und Deutſchland , gibt es geſellſchaftliche
Verbindungen guter und frommer Leute , die ſich ' s
zum Geſchäfte machen , Arme , Nothleidende und
Kranke aufzuſuchen und denen ihr Elend auf alle

Weiſe zu lindern . In Verona kam einmal ein Mann ,
der zu einer ſolchen guten Verbindung gehörte , in
ein großes Kaffeehaus und trat in ein Zimmer ,
in welchem mehrere anſehnliche , reiche Leute um
einen Tiſch ſaſſen . Er näherte ſich dem Einen ,
klapperte ein wenig mit ſeiner eiſernen Almoſen⸗
büchſe und ſprach einige Worte , die wohl manchen
gerührt hätten ; jener hörte auf nichts . So trat er

zum Zweiten , zum Dritten , keiner hörte auf ihn ,
nur der Vierte fuhr mit der zornigen Antwort her⸗

aus : „Siehſt du denn nicht , daß wir hier gerade
beſchäftigt ſind ? “ Der Ordensbruder wartete ein

Weilchen , und da der Vierte ihm doch wenigſtens
eine Antwort gegeben hatte , verſuchte er bei dieſem
ſein Glück von neuem ; als ſo eben ein Spiel be⸗
endigt war , klapperte er wieder mit ſeiner Büchſe
und bat im Namen ſeiner Kranken und Armen um
eine Gabe . Der Vierte aber , vierdrießlich über ſein
ſo eben verlorenes Spiel , wandte ſich herum , und
gab dem Sammler mit den Worten : „ Da haſt du

etwas , du Unverſchämter, “ eine ſehr derbe Ohr⸗
feige . Der Geſchlagene blieb ruhig ſtehen und ſagte
ganz ſanft : „ Das war für mich , jetzt aber , mein
Herr , geben Sie mir auch etwas für meine hun⸗
gernden Armen und Kranken , die heute noch mit
Nahrung und Erquickungen verſorgt ſein wollen . “
Da wurde es dem Vierten ganz ſonderbar zu Mu⸗
the , er warf die Karten hin , ſprang von ſeinem
Stuhle auf , umarmte den Almoſenſammler und gab ,
denn die Luſt zum Spiel war ihm vergangen , faſt
all das Geld , das er eben bei ſich hatte , zur Lin⸗
derung der fremden Noth hin , die andern Gäſte ,
am Spieltiſche wie im Zimmer , reichten ebenfalls
anſehnliche Gaben dar , und der Almoſenſammler
herzlich dankend , gieng mit einer Thräne im Auge
aus dem Zimmer , welche ihm nicht den Schmerz
über die erduldete Mißhandlung , ſondern die Freude
über den Sieg jener Liebe ausgepreßt hatte , die
dem Menſchen ſchon das Leben der Erde zu einem
Vorgeſchmack des Himmels macht . —

Hans Wunderlich ,
eine Fabel für große Kinder .

Phylax . Was iſt geſchehn, Hans Wunderlich ?
Hänschen . Mein Phylax , ach bedaure mich.



Sonſt hat das Glück auf mich geregnet ,

Man hat mich links und rechts beneidet ;

Und jetzt , und jetzt — was iſt begegnet ?
Mir iſt die ganze Welt verleidet .

Das ſieht man dir faſt an .

Ei nun , was hat man dir gethan ?

Da , ſieh die Trümmer meines Glücks .

Hanswurſtel liegt ja hinterwärts ,
Dem Rößlein kam ein Bein abhanden ,
Mein Grethel hat den Kopf verloren ;

Mein Küchengſchirr gieng auch zu Schanden .

Ach wär ich nicht geboren !

Warum , mein Hänschen , grämſt du dich ?
Sei ſtill und ruhig , mußt dich faſſen ,
Sei philoſophiſch ſo wie ich.

Hänschen . Wer bliebe Da gelaſſen ?

Phylax . Wer hat den Schaden angericht !

Hänschen . Beſtürme mich mit Fragen nicht .

Philax .

Hänschen .

Phylax .

Gelt , Bürſchchen , haſt es ſelbſt verübt ,
Und was du kindiſch haſt geliebt ,
Das wurde dir zum Eckel gar ,
Ja, Hänschen kratz' jetzt nur im Haar ,
Und grein ' um deine Siebenſachen ,

Thue Buße auf dem Sacke da, —

Die Ruth ' und Bürſte ſind ja nah .

Bedenk , daß nur die Leute lachen ,
Wenn ſchlechtgelaunte Kinder meinen ,
Man ſollte auch mit ihnen weinen .

Ich bin ein armer Köter nur ,
Und wenn ich auch zuweilen knurr '

Vergeß ich dennoch nicht zu wedeln .

Die Dummheit , anſtatt auch zu lachen
Nur immer Sorgen ſich zu machen ,

Wohnt eben nur in Menſchenſchädeln .

Vincenz v . Paula und Anna v . Oeſt⸗
reich , die Königin von Frankreich .

Wer kennt nicht den Namen des großen Wohl⸗
thäters der leidenden Menſchheit , der jetzt noch und

gewiß noch lange fortlebt in ſeinen frommen Stif⸗

tungen , der ſo erfindungsreich war in Auffindung
von Hilfsmitteln für Werke der geiſtigen und leib⸗

lichen Barmherzigkeit ? Hier nur wenige Daten
aus ſeiner Lebensgeſchichte , und ein einzelner Zug ,

welcher die Macht ſeiner heiligen Liebe über die

Gemüther der Fürſten beweist . Der große Mann

iſt geboren zu Arcg in den Pyrenäen am 24 . April

1576 ; ſeine Eltern waren arm , und mit ſchwerer
Mühe und Sorge hatte er zu kämpfen , um den

Studien obliegen zu können , die ihm den Weg zu

jenem Apoſtolat öffneten , das er auf eine ſo be⸗

wundernswürdige Weiſe übte . Sein Herz , nur für

Wohlthaten glühend , wurde vom Anblick des Elends
tief aufgewühlt , und um es zu lindern ſann er

auf die umfaſſendſten Plaͤne , die er in der Folge
ausgeführt , — aus keiner andern Quelle ſchöpfend,
als ſeiner Hingebung und Aufopferung für die große

Sache . Er beſaß nichts und ſtreute doch beſtändig
die reichſten Almoſen in den Schooß der Armen ,

die ſeine Kinder geworden ; er war beredt , wenn

es galt die Sache ſeiner Unglücklichen bei den vom

Glück Begünſtigten zu vertreten ; er ſchlug die guten

Werke vor und zeigte die Mittel , ſie auszuführen .
Von Ludwig XIII . , von Anna von Oeſtreich und

den Großen des Hofes mit den beträchtlichſten
Summen unterſtützt , gründete er eine Menge wohl⸗

thätiger Inſtitute , die ſein Andenken unvergänglich

gemacht .
Eines Tages ſah Vinzenz von Paula alle ſeine

Mittel erſchöpft , aber das Unglück bedurfte drin⸗

gender der Hülfe denn gewöhnlich , und ſo entſchloß

er ſich , noch einmal zur Königin zu gehen , die ihm

kurze Zeit vorher alle ihre Erſparniſſe gegeben .
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Es war Abend , die Königin begab ſich , gefolgt
von ihrem Hof , zu einem glänzenden Feſte . Der

hoͤllige Vincenz tritt ihr beſcheiden in den Weg und
drückt ihr mit Wärme den Zweck ſeines Beſuches
aus . Seine Worte dringen zum Herzen der Köni —

gin , die das Elend gerne gelindert , das ihr der

Apoſtel der Wohlthätigkeit entſchleiert ; aber ſie hat
Alles gegeben , wenigſtens iſt , was ihr bleibt , unge⸗
nügend . Der Heilige aber läßt ſich durch dieſes
Hinderniß nicht entmuthigen . Anna von Oeſtreich
trägt ein Diadem von hohem Werth ; der heilige
Vincenz bemerkt es . „ Seid ihr nicht, “ ſagt er ,
»eine machtige und hochverehrte Königin ? Braucht
Ihr dieſes Schmuckes , um die Gaben zu erhöhen ,
die Gott Euch verliehen ? Der ſchönſte Schmuck
einer Frau ſind ihre Tugenden . Die Eitelkeiten
der Erde können ihr keine Verdienſte erwerben ; ent —

ſchlagt Euch dieſer Juwelen , die , in den Schooß
der Armen gelegt , einſt mit ewigem Glanz auf
Eurem Haupte funkeln werden . “ Augenblicklich
nimmt Anna von Oeſtreich ihre Diamanten ab und

legt ſte in den Rock des Vaters der Armen , der ,
glücklich einen ſolchen Schatz zu beſitzen , den Palaſt
verläßt und die Hand ſegnet , die jenen geſpendet .

Die Korbmacherfamilie oder die ver⸗
irrten Briefe .

Von A. Koſt .

Wild ſtürmte der rauhe Nordwind an einem un⸗
freundlichen Dezemberabend des Jahres 18 — durch
die ſtolzen Buchenwälder und fegte mit unerbittlicher
Strenge durch die ſtillen Dörfer , welche in dem nun
öden Thale in Schnee und Eis gehüllt , der ganzen
Landſchaft ein trauriges Ausſehen gaben . Von dem
alten , ſeit Jahrhunderten dem Zahn der Zeit trotzen⸗
den Bergſchloß Reichenberg herab krächzte die alte
Wetterfahne , einem böſen Geiſte ähnlich , und die
Hunde nah und fern machten ihrem Mißbehagen
über den Froſt durch anhaltendes Bellen Luft .

Traurig und niedergeſchlagen ſaß in ſeinem ärm⸗
lichen Häuschen Vater Felirx , ein ehrbarer , hochbe —
jahrter Korbmacher und alter Bürger des freiherrlich
v. Sturmfeder ' ſchen Dorfes Oberweiler , Oberamt
Backmang , im ſchwäbiſchen Unterland ; ihm zur
Seite ſaß ſeine ebenfalls bejahrte Frau Veronika am
Spinnrocken und das Rad ſchnurrte wacker drauf los ,
während ihr Felir an einem alten Korbe reparirte .

Ein ſchwerer Seufzer aus Felir Bruſt unterbrach
plötzlich die Stille und rief bei der alten Veronika
Worte des Troſtes hervor .

Sei zufrieden Felir , Gott wird helfen ; freilich
wäre es hart , wenn wir in unſern alten Tagen unſer
Häuschen , in dem wir ſeit vielen Jahren zwar arm

aber glücklich und zufrieden gelebt , im Zwangverkauf
veräußern ſehen , und eine Miethswohnung beziehen
müßten . Ich kann es nicht glauben , daß es ſo weit
kommen wird ; ach Gott , wenn es unſer Joſeph

wuͤßte , würde er uns gewiß helfen . O Veronika ,
erwiderte Felir ſchmerzlich , unſer Joſeph lebt nimmer ,
er hätte uns ſchon lange von Amerika geſchrieben ;
es ſind jetzt ſieben Jahre , daß er fortgereist iſt , und
immer noch haben wir keinen Brief von ihm. Es
wird uns nichts übrig bleiben , als das Häuschen
verkaufen zu laſſen und ſonſt wo ein Obdach zu
ſuchen : ich kann der Erecution nimmer vorbeugen
und Steuern und Abgaben , Holzgeld und Waldfre⸗
vel bezahlen ; auch weiß ich nicht wie ich den Rentamt⸗
mann , dem ich von unſerer Hypothek von 200 Gulden
nun zwei Jahre Zinſen ſchulde , befriedigen foll .

Theils um ihren alten Felir aufzumuntern , theils
um ſich ſelbſt zu ſtaͤrken , ſang Veronika mit zitternder ,
aber heller Stimme in frommer Andacht :

Auf Gott , und nicht auf meinen Rath
Will ich mein Glück ſtets bauen ,
Und Dem , der mich erſchaffen hat ,
Mit ganzer Seele trauen ;
Er , der die Welt

Allmächtig hält ,
Wird mich in meinen Tagen
Als Gott und Vater tragen .

„ Ja ! ja ! Veronika , du haſt Recht, “ erwiderte
Felir , ſichtbar gerührt , „ Gott wird Mittel und Wege
ſchaffen ; zu Ihm wollen wir hoffen . Er , der den
jungen Raben ihr Futter gibt , die Lilien auf dem
Felde kleidet , und ſich jeder Kreatur annimmt , wird
in ſeinem Reichthum von Güte Mittel und Wege
beſitzen , um uns vor Mangel und Elend zu ſchützen ,
um uns unſere Leiden und Beſchwerden tragen zu
helfen . Laſſet uns unſer Nachtgebet verrichten und
zu Bette gehen ! “

Veronika ſtellte ihr Spinnrad auf die Seite und
las noch aus Goffines Handpoſtille eine andächtige
Betrachtung vor , die wie ein lindernder Balſam die
verzagten Herzen des alten Ehepaars erquickte .

Gerade , als Vater Felir nach ſeiner Gewohnheit
noch einmal im Haus umher ging , um zu ſehen , ob
alles wohl beſtellt ſei , trat des Loöwenwirths Knecht ,
Chriſtian , eine große Stalllaterne in der Hand,
mit einem fremden ſtattlichen in einen warmen Man⸗
tel gehüllten Herrn auf ihn zu und ſprach : „ Der
fremde Herr , Meiſter Felix , iſt vor einer Stunde bei
uns abgeſtiegen , hat nach Euch gefragt und will
Euch heute Abend noch ſprechen . Wie wäre es Felir ,
wenn Ihr gerade mit uns in den Löwen ginget , wo
ein gutes Glas Wein auf Euch wartet . Euere Stube
wird doch ſchon kalt , und Eure Veronika mag
ſchon im Bett ſein . “

„ Ich gehe mit , Chriſtoph, “ ſagte Felir , holte
ſeinen Rock und ſeine Pudelkappe , indem er ſeine
Frau bat nur ruhig in ' s Bett zu liegen , indem er in
einem Stündchen wieder hier ſein werde . Veronika
legte ſich nieder , die Neugierde ließ ſie aber nicht
ſchlafen .

Felir wurde von dem Fremden im Löwen in ein
Nebenzimmer geführt , wo ſte Beide hinter einer Fla⸗
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